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1ebe, Sexualıtät, Ehe 1mM Gelste Jesu
IM Zusammenhang muit den Fragen der Geschiedenenpastoral

Von Bıschof DDr. aus Küng, Vorarlberg

Vor mehr als Zzwel Jahren 1e) ich einen Exerzıtienkurs für eıne orößere
Anzahl VO  —_ Jungen Leuten Burschen und Mädchen Es großte1ls Studentin-
1LICI und Studenten, auch ein1ge Jungakademiker ıhnen. WeIEe nahmen
dıe Gelegenheı1ı einem espräc wahr. Ich muß9 daß ich VO  Z der Aufrich-
tıgkeıt und Ehrlıic  el dieser Jungen Menschen t1ef beeiındruc W Aal. In mehreren
Fällen W ar das, W äds S1e. erzählten, derart, daß INa nıcht anders konnte, als e1in
großes Miıtle1d empfinden. Es mehrere, denen ich mußte » u
ast WITKIIC Furc  ares durchgemacht.« S1e selbst Sagten: » Jetzt we1ß ich, daß
CS Talsch War und ich mußte zustiımmen, durfte aber hınzufügen, daß das das
TO (jottes 1st Er verzeıht, gewährt dıe na: der Vergebung, dıe na se1ıner
Freundschaft, chenkt dıe Grundlage, Mut Tassen und, bereıichert
uUurc eıne Erfahrung, LICUu anzufangen. Damalıs wurde MIr klarer enn JE bewußt,
WI1e wahr S Ist, dal dıe Kırche W1e der HI Vater wıederholt gesagtl hat sıch
als Samarıterın des Menschen VO  — heute erwelsen hat

Es gehö wesentlich ZUT Aufgabe des Seelsorgers, auf jede Not des Menschen
einzugehen; muß mıtfühlen und miıtleıden, beten und den (Ge1lst bıtten,

mıt Kaft und lat beistehen können: immer mıt eıner großben 1e ZUu1

ahrheıt, enn 1L1UT »dıe anrne1ı wırd euch fIreimachen«. Es erwelst sıch als
grundrıicht1ig, W ds> Paul VI In dem vielleicht schwıerıgsten Moment se1nes Pontıif1-
kates geschrieben hat »In keinem un Abstriche der Heılslehre Chriıstı
machen, ist hohe Oorm seelsorgerlicher LIebe« (Hum vıtae 29; fam COMNS 55)

Vor ein1ıgen agen wurde MIr VO  — Vertretern der Arbeıtsgemeıinschaft für dıe
Telefonseelsorge eın Papıer überreıcht, In dem S1e ihre Überlegungen ZUT Geschle-
denenproblematı auf TUN! vieler Gespräche mıt Betroffenen arlegen. Ich muß
9 daß ich ın vielen Punkten (ın en außer In ZzWwWel) 1mM wesentliıchen übereın-
stiımme.

In dıesem Schreıiben en GsS. » DIe Jelefonseelsorge wünscht sıch, daß Geschle-
dene nıcht als OUbjekte der Betreuung, sondern als Partnerinnen DZW Partner ıIn
der Dıskussion ber dıe Scheidung akzeptiert werden.,. daß dıe gesellschaftlıche
Realıtät der vielen Scheidungen (und auch Wiıederverheiratungen) gesehen und

wırd und daß dıe Entscheidungen einzelner Menschen geachte
werden.« Damıt bın ich selbstverständlich Sanz einverstanden. ESs wIırd ann arge-
legt, dıe Ehe se1 immer ein agnıs, weiıl dıe Ehe eın dynamıscher Prozelß Sel, der
nıcht mıt der Eheschliıeßung abgeschlossen wırd und auch dıe Gefahr des Scheıiterns
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in sıch 1rg Das ist sıcher richtig. Die Scheidung sSe1 en CS weıter In
den meısten Fällen keıne leichtfertige Entscheidung, sondern eıne möglıche Konse-

Ende eines oft langen und leidvollen eges Dem ist sıcher zuzust1m-
100  S » DIie Scheidung könne eine siınnvolle Möglıchkeıt se1n, eiıner destruktıiven,
unmenschlıchen und gewalttätigen Sıtuation entkommen und diese veran-
dern«: Diesbezüglıch würde ich hınzufügen, dalß dıe Kırche schon immer solche

gekannt und eine Irennung VO 1SC und eit vorgesehen hat Heute ergeben
sıch auftf TUN: der konkreten Sıtuation ın der lat a  (n In denen 11a auch als
Priester der verschlıedenen rec  iıchen Fragen Absıcherung des Unterhalts
der Kınder, Vermeıdun VO  —_ unendlichem Streıit USW. manchmal ZUT Scheidung

muß
Im un des erwähnten Schreibens wırd ausgedrückt, daß »Geschıiedene oft

dıe Erfahrung machen, daß sıch dıe Famılıe, Freunde, Verwandte und Bekannte
VO  > iıhnen dıstanzıleren, daß S1e ın eıne sozlale Isolatıon gedrängt werden und In
der Bewältigung der Scheidungsprobleme alleın gelassen werden.« Dazu ware

Dıiıe be1ı der Bewältigung diıeser großen TODIemMe ıst elıne WIC  1ge
rage der Nächstenliebe, dıe Verwandte, Bekannte, Seelsorger USW. den eiroIfe-
NCN schuldıg Sınd, ohne übersehen, daß eıne Scheidung auch für dıe geme1nsa-
189010 Bekannten manchmal eıne schwıler1ıge Sıtuation hervorruft.
un lautet: »Scheidung bedeutet oft eıne persönlıche Krise: er en

Menschen, dıe sıch VOT, In, oder ach eiıner Scheidung efınden, eınen Nspruc
auf Beratung und Begleıtung Urc Beratungsinstitutionen oder dıe Kırche.«
un » Das Bemühen Geschiedene soll das espräc mıt Menschen se1n,

die sıch in eıner schwıer1ıgen Sıtuation eIilInden und dıese durchzustehen haben.«
el Punkte scheınen MIr sehr wichtig und richtig.

In un wırd ann gesagt »Scheidung bedeutet nıcht zwangsläufıg persönlı-
ches Versagen, sondern ist oft Urc dıe überhöhten Erwartungen dıe Ehe
bedingt.« Dazu möchte ich mMIr den kurzen Kommentar erlauben: In dıesem /Zusam-
menhang finden sıch wichtige nsatzpunkte für eiıne Verbesserung der ılTfele1-

der Seelsorger und In Famılıenberatung tätıger Personen. In ezug auf
Verschulden der Scheidung ware vielleicht hınzuzufügen, daß dıe >Schuld« nıcht
selten VOT der Ehe 1m alschen Verhalten In der Zeıt des Sıch-Kennenlernens oder
och Irüher suchen ıst Es darf aber sıcher nıcht verallgemeınert werden. ( Weıst
auf WIC  1ge pastorale eblete.
un wurde schon beantwortet: »Geschıiedene Menschen en eın Anrecht

darauf, daß muit ihnen und nıcht 1Ur ber S1e geredet wırd.«
un zeıgt e1in ernstes, nıcht leichtes Problem auf. Wenn Geschiedene 1mM

kırc  1chen Bereıch ausgegrenzt werden, ann dadurch dıe Ausgrenzung auch In
anderen gesellschaftlıchen Bereichen (Probleme be1 Wohnungssuche, Arbeıtsplatz,
Diskriminierung der Kınder verstärkt werden. Da ist sıcher Wachsamkeıt erfor-
derlıch, damıt das nıcht geschieht.

Auf dıe Fragen und 11 möchte ich späater eingehen. Ganz einverstanden mıt
den Schlußfolgerungen, dıe 1Ur unterstreichen S1INd: » DIe große Zahl der CNe1-
dungen ist auch als Herausforderung für dıe Gesellschaft und dıe Kırche sehen,
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ogrößere Anstrengungen unternehmen, dıe Heranwachsenden auf dıe NIOT-
derungen eıner dauerhaften Partnerschaft WIe Dıalogfähigkeıt, exX1  es Rollen-
verhalten, konstruktives Austragen VO  s Konflıkten, Artıkulation VO  = eiIunNnlen und
Bedürfnıssen, realıstiısche Erwartungen vorzubereıten, SC 1 CS In der Schule,
ın der Erwachsenenbildung und In der kırchlichen Ehevorbereitung.«

Wır mussen In Demut und 1e dıe ahnrnhne1ı und Z W al dıie anrhe1ı
verkünden und Uullls den Menschen zuwenden, ıhnen auf en Wegstrecken mıt

einem weıten chrıstusförmıgen Herzen beıstehen lernen, Sahz besonders jenen,
dıe In Not Sınd, dıe In eıne Krise geraten oder sıch In eıner schwıer1ıgen Sıtuation
eiIınden Immer mMussen WIT iıhnen mıt Aufrichtigkeıit und wahrer 1e@ egegnen:
LÖösungen, dıie nıcht der anrhneı entsprechen, bedeuten ZW al manchmal anfangs
einen Jrost, tellen aber keıne echte dar.

In 1e die anrnel verkünden

(Gerade 1im Zusammenhang mıt Ehe, ıhren Wesensmerkmalen, In ezug auf
mMenNnSC  J(® 1e Eınbeziehung der Sexualıtät, In ezug auf dıe ur
des menschlıchen Lebens und der menschliıchen Person hat dıe Kırche dıe große
und wiıichtige Pfliıcht auCc. dUus Nächstenlıebe), ın manchen Fragen einem
alschen Zeitgeist ZU der Menschen mıt er arnhneı und Entschlossenheıit
eNtgegCNZULrELIECN.

Wılıe viele ITragödıen Junger Menschen g1bt CS, dıe viel früh zusammenleben
und den Weg ZUT 1e nıcht finden! 1e]1 früh steht das Sınnlıche 1m Vorder-
grund. Was wichtiger Ausdruck eıner leibseelischen Ganzhıngabe se1ın könnte und
sollte, ann ZU Hındernis für dıe Reıfung eıner Z/uneigung werden. Es 1st fast
unvermeıdlıch, daß der Partner wechselt, we1l für eiıne beständige Bındung keıne
Bedingungen vorhanden SInd. IC wen1ge werden geradezu unfähıg für eıne
echte, TIreundschaftlıche Bezıehung. S1e erlernen den Weg ZUT 1e nıcht und
bringen er für eıne Ehe, WE S1e zustandekommt, denkbar schlechte Voraus-
Setzungen mıt Hıerher gehört auch, W ds$s ich als dıe Iragık der »Übertragung«
alscher Haltungen VO  —_ Generatıion Generatıon bezeıchnen würde: Es darf nıcht
verallgemeınert werden, aber dıe Gefahr ıst gr0ß, dalß eın 1Ind AdUus eıner Famılıe,
dıe letztlich AaUus egoılstischen Gründen eıne Kleinfamıiılıe Ist, UG dıe Überhäufung
VO  —_ /Zuwendung (affektiv, iinanzıell, materıell USW.) einem golsten geradezu
EFrZOSEN wird, der WEeNN nıcht umkehrt sehr schwer den Weg ZUT 1e
iiınden und wahrscheimnlich eıne Ehe gründen wırd mıt ähnlıchen oder schlechteren
Voraussetzungen WIE jene se1ıner Eltern

der eın anderes eıspıiel: Kınder AdUus eiıner geschıedenen Ehe S1e eiinden
sıch In eiıner och schwierigeren Ausgangsposıtion für eınen glücklıchen Lebens-
WCS Die Sehnsucht ach Geborgenheıt verführt sehr leicht ZU ıngehen

früher Bındungen, dıe sıch nıcht als dauerhaft erwelsen.
Vor wen1ıgen agen W dl In der Zeıtung lesen, daß In Vorarlberg

Personen Depressionen leiden Man darf sıcher keıiıne voreılıgen CcCNIusse Z1e-
hen, aber ob nıcht en nla ZU Nachdenken vorhegt?
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Wır mMussen dıe ahnrhe1 verkünden In ezug auf dıe beıden Aspekte, dıe mıt
der menschlıchen Sexualıtät verknüpft SINd: die Fortpflanzung und dıe lie-
en Vereinigung als us  TUC eıner Ganzhıngabe. Gaudium el Spes W dl riıchtung-
gebend, dıe späteren lehramtlıchen Schreıiben UMANde Vıtlae und Familiarıs C’Oon-
SOrtL0 DZW. Donum Vıtae bauen darauf auf. Es 1st eine wichtige Aufgabe der
Verkündıgung, diese Aspekte der menschlıchen Sexualıtät Jedesma. klarer und
verständlicher darzulegen, we1ıl 1nr Verständnıs eiıne wichtige Voraussetzung für
dıe Annahme der kırc  iıchen Lehraussagen ber Vvorenelıche Bezıehungen, ber
dıe Ehe und iıhre Wesensmerkmale darstellt

ad Es ist heute VO  —_ betonen, W das auch 1m I1 Vatıkanıschen Konzıl
nıcht geblieben i1st DıIe Geschlechtsgemeinschaft VO  —> Mannn und Tau
ist darauf angelegt, en hervorzubringen. Wenn ich das SdRC, bedeutet 1e6S nıcht
eıne Rückkehr überholten Darlegungen. Diıe der Erklärung der Wesens-
aspekte der Ehe mıt eıner 1mM kırc  iıchen Lehramt Betonung der Bedeutung
des Geschlechtsaktes als USdTuUuC der (& WI1e S1e In (audıum el Spes
geboten wırd ıst hne Zweıfel der Anfang für eıne bedeutsame Vertiefung der
Erkenntnis dessen, W as dıe Ehe ist UMANAae vıtae und dıe späateren Dokumente
en dıe Ausführungen VOoO  —_ (audıum el Spes mıt Gleichstellung und Verknüpfung
der beıden Aspekte deutlıcher gemacht.

Da dıe sexuelle Anlage und der sexuelle T1eE ach dem Plan Gottes auf dıe
Weıtergabe des Lebens ausgerichtet sınd, ist VO bıologıschen Standpunkt her
evıdent. el ist aber unermüdlıc In Erinnerung rufen, daß das, W ds €e1
entsteht, eın ensch ıst Man muß dıe Besonderheit des Menschen VOI ugen
führen, begreıifbar machen, W d mMmensSCc  IC Sexualıtät bedeutet.

Der ensch ist das einz1ıge Wesen, das (ott WI1IEe CS se1lt eh und JE der Tre
der Kırche entspricht und VO  — Johannes Paul I1 immer wıeder ın en seınen
Lehrschreıben betont wırd » urn seıner selbst wıllen« gewollt hat er einzelne
ensch ist einmalıg, unwiederholbar.

Dıe Fähigkeıt ZUT Weıtergabe menschlıichen Lebens stellt VO Würdıgsten
und Wertvollsten der menschlıchen Person dar. Es muß eın ständıges und wichtiges
ema uUuNnseTeT Verkündıgung se1ln.

»Miıt der Erschaffung VO  —_ Mann und Tau ach seinem Bıld und Gleichn1is«
er CS In fam.cons. (n 28) »krönt und vollendet (jott das Werk selner

an Er beruft S1e eiıner besonderen el  aDe selner 1e und zugleic
selıner acC als chöpfer und Vater UTC iıhre freıe und verantwortliche

Miıtwirkung be1l der Weıtergabe des Geschenkes des menschlıchen Lebens«. Dıe
Begegnung VO  — Mannn und Tau wırd er einer Mıtwirkung muıt (rott In eıner
ede CI Ö3) drückte c der aps folgendermaßen au  N » Im rsprung Jeder
menschlıchen Person 16g eın Schöpferakt Giottes VO  z Keıin ensch kommt ıu
Zufall ZU. en Er ist immer das rgebnıs Schalitender 1e Gottes. Aus dieser
grundlegenden anrheı des aubens erg1bt sıch, daß dıe Fähigkeıt Z.UT ortpflan-
ZUNg, dıe der menschliıchen Sexualıtät innewohnt, eıne Mıtwiırkung der chöp-
erkraft Gottes arstellt« Damals ügte dıe Folgerung hınzu, dalß deshalb
»Mann und Tau diese Fähigkeıt nıcht W1  Urlıc gebrauchen dürfen«.
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er auch dıie erhabeneur und ogroße Verantwortung, dıe mıt der menschlı-

chen Sexualıtät verknüpfit 1St, dıe ogroße Achtung VOT jenen en dıe sıch
azu gee1gnet Sınd, en hervorzubringen und auch dıie Beachtung der Gesetze,
dıe der chöpfer für dıe richtige usübung erlassen hat Es ann nıe genügen
betont werden.

ad Der Aspekt der liebenden Vereinigung
Das Spezıfiısche der menschlıchen Sexualıtät besteht darın, daß S1e nıcht 1Ur

auf Fortpflanzung, sondern auf Bezeugung der 1e ausgerichtet ist uch das
ist In der Verkündıgung (zu betonen und) In der rechten Weıse herauszuarbeıten.

Es ist dıe besondere Eıgenschaft der menschlıchen Sexualıtät, daß S1e nıcht
ınfach eıne Begegnung zwıschen ZzWel Geschlechtern, sondern zwischen 7Wel
Personen ıst Kıne Person darf NLEe ALS verwendet werden, ein Ziel

erreichen, Z.UT Befriedigung der Lust oder ZUTr Zeugung FÜr dıe Begegnung
zwıschen ZzWwel Personen ist 11UT 1e dıe angebrachte Haltung Es ıst nıe genügen
erklärt WiIr ollten CGS oft mıt klarem Aufzeigen der Bedingungen euttlic machen:

Eıne wanrha menschliche, sexuelle Vereinigung ist USdTuC und zugle1ic
Erfüllung eiıner vorausgehenden affektiven und geistigen Zune1gung, dıe SUNZ
hestimmte Eigenschaften aufwelsen muß, damıt dıe Voraussetzungen aIiur gegeben
SINd: S1e muß ganzheitlichen, ausschließlichen und endgültigen ar  er iragen.
Wır mMussen SCHAUCI erklären, W as diese Voraussetzungen bedeuten: S1e bedeuten
eıne vorbehaltlose Annahme der Person des anderen: mıt seınen und negatı-
V E1genschaften, mıt seinem Schıicksal, Erfolg oder Miıßerfolg, uC oder
Unglück, auch eiıner möglıchen Mutterschaft DZW. Vaterscha und allem, W ds das
mıt sıch bringt (es ist das Abenteuer des Werdegangs der ern, der Kınder, der
amılıe Diıiese Voraussetzungen finden sıch 11UT INn der Ehe gegeben mıt 1gen-
schaften der FEinheit und Unauflöslichkei und verbunden mıt der prinzıplellen
Bereı1tschaft, Kındersegen anzunehmen, WE geschenkt wIıird.

Hıer fiınden WIT dıe Gründe, vorenelıche Bezıehungen weıterhin nıcht
als richtig angesehen werden können, we1l S1e 1m Wıderspruch ZUT wahren Je
stehn Mıt vıel Verständnıs, Geduld, eDEN: aber auch arheı 1mM Rat und der
Führung mMussen WIT als Seelsorger den Jungen Menschen beıstehen, S1e hebevoll
daran eriınnern, W as der aps iın fam CONS 11) lehrt, we1l CS der ahnrheı
entspricht: »Auf wahnrha MeNSC  16 Weılse wIrd S1€e (dıe Sexualıtä 11UT vollzo-
SCH, WEeNN S1e in jene e integriert Ist, mıt der Mann und Tau sıch DIS ZU
l1od vorbehaltlos eıinander verpflichten. Diıie leibliche Ganzhingabe ware eine Lüge,
wenn SLE nıcht Leichen und Frucht personaler Ganzhingabe wdre, welche die

Person, auch In ıhrer zeıitlichen Dimension, miteinschliefßt. Wenn dıe Person
sıch vorbehıielte, z.B dıe Möglıchkeıt, In Zukunft anders entscheıden,

ware schon dadurch iıhre Hıngabe nıcht umfassend.«
er dıe Bedeutung der Eheschließung. S1ıe Ist mıt dem ıIn der Öffentlichkeit

VOT Kırche und Staat gegebenen, gegenseıltigen Jawort nıcht als bloß ormel-
les betrachten, auf das Ianl auch verzıchten ann Es ist vielmehr eıne wichtige
Voraussetzung für den Vollzug wıirklıcher Hıngabe. Es ist eın Irrtum
» Wır lhıeben uns, und das genügt« und eın sehr schlechter »Zuspruch« eines
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Seelsorgers, der nıcht voll Verständnıis, aber auch genügen eutlic auf dıe /usam-
menhänge hınwelst zwıschen ıngehen eiıner echten ehelıchen Bındung und Hın-
gabe

Dazu kommt noch, daß eım Getauften UT ann eın ‘ gültiger Ehebund entsteht,
WEn als sakramentale Bındung eingegangen wırd, weıl dıe Ehe en reales
Abbiıld der Eıinheıt Chrıstı mıt der Kırche ıst und ZW ar nıcht 1Ur 1m Augenblıck
der Irauung cım Sakrament in fer1), sondern In der Ehe als Lebenswirklıchkeıt,
dıe andauert. DıIe Ehe ist das »Sacramentum mM  um  9 das oroße Geheimnıs, dıe
»Ausdehnung« der Kırche, dıe Kırche 1im Kleinen oder »Hauskırche«, W1e CGS 1im
Il Vatıkanum formulıert wIrd. T1STUS soll In iıhr empfangen, geboren und ZUT
Welt gebrac werden. Chrıistus ist zugle1ic dıe Grundlage der ehelıchen Ireue
und auch das letzte Zıel der geduldıgen, menschlich-übernatürlichen emühung

dıe wahre T Dıie Euchariıistıie ist dıie Quelle und Mıiıtte des mystıschen
Le1bes, Ss1e ist auch Quelle und Mıiıtte der Eıinheit der Ehe und ıhrer chrıistliıchen
Wırklıichkeit Eın Gehe1imnıis, ber das WIT oft nachdenken und predigen ollten
Be1l Erörterungen bezüglıch der Zulassung wıederverheiıirateter Geschiledener wırd
dieser Aspekt der Sakramentalıtät als dauerhafte ırklıchke1i viel wen1g each-
tEL: SCHAUSO W1e der Glaube dıe reale egenwa des Herrn ın der Eucharıstıe

wen1g bewußt wiırd. Christus ist dıe Besiegelung des unauflöslıchen Ehebundes,
be1 jeder Kommunıon wırd eıne Bestärkung, Chrıstus selbst. vermittelt. Deshalb
wırd der Empfang der Eucharıstıe wıdersprüchlich, WEn eines bestehenden,
unauflösliıchen hebundes eıne andere Bezıehung eingegangen worden ist

Ile diese Fragen sSınd nıcht Ergebniıs mehr oder wen1ger W1  ürlıch VO  = der
Kırche festgelegter Gesetze. Die VO  — der Schöpfungsordnung her gegebene Aus-
riıchtung auf dıe Fortpflanzung unterliegt SCHAUSO WIE dıe Grundgesetze der
menschlıchen 1e nıcht der Wıllkür des Menschen, sondern entspringt dem Plan
Gottes.

Nun aber zurück ZUT Problematık, dıe Gegenstand der Tagung iıst
Gewöhnlıch wırd auch VOI en Verfechtern der Z/Zulassung VOoO  S wıederverheira-

Geschiedenen den Sakramenten betont: Selbstverständlich steht dıe nauf-
löslıchke1 der Ehe außer Zweiıftel uch dıe Betroffenen betonen SS In der ege
Besteht nıcht die Gefahr, daß CS sıch aber be1l diıesem Bekenntnis ZUT Unauflöslich-
eıt nıcht doch bloß eın Verbalbekenntnis handelt, WEeNNn dıe Folgen der nauf-
lösbarkeıt ınfach bergangen werden? Bringt 6S nıcht In der lat Verwırrung?
Erweckt CS nıcht den 1INdrucC daß INan ber dıe JTatsache, daß keıne gültiıge Ehe
vorliegt, ınfach hinweggeht‘ Auf der eınen Seılite manche eleute, dıe
nıcht selten heroischen Opfern dıe Ehe aufrecht erhalten und große Schwierigkeıiten
oft viele n lang ertragen Chrıstus suchen und empfangen, mıt se1ıner
es versuchen und bemüht sınd, dagegen andere, dıie e1ım Aulftreten VoO  —;

Schwierigkeiten dıe Flınte sehr bald 1Ns Korn werfen”? Verbreıtet sıch nıcht elıne
1m Verborgenen gegenwärtige Grundhaltung schon be1ı der Hochzeıt: Wer weıß,
ob das gul gehen WIrd. Wenn nıcht, an

In der außerordentlichen Bıschofssynode In Rom (1980) wurde 1Ur ber das
ema dıskutiert, aD schuldlos Geschliedene und Wıederverheiratete gewIlssen
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Bedingungen den Sakramenten zugelassen werden ollten ESs wurde eıne KOom-
m1ssıon mıt einer SCHAUCICH Studıe dieser rage beauftragt. In fam COMNS wırd
ann auch darauf hingewlesen: » DIie Hırten sınd der Je ZUT anrhe1ı wıllen
verpflichtet, dıe verschıedenen Sıtuationen unterscheıden«. ber el
CS ausdrücklıch » DIie Kırche bekräftigt jedoch ihre auf dıe Heılıge Schrift gestützte
Praxıs, wıiıederverheiratete Geschiıedene nıcht ZU eucharıstiıschen Mahl zuzulas-

ber Jesus würde das nıcht tun? Er gewährt für jeden Fehler Vergebung... Es
werden In dıiesem /usammenhang sehr publıkums- und emotionswırksam 11UT

bestimmte Stellen des Evangelıums angefü und andere verschwiegen, dıe sehr
eutilıc VOoO  — der Unauflöslichkeir der Ehe Zeugn1s geben und schon be1l Ihm nla

Schwierigkeıiten SCWESCH Sınd, we1l Moses »WESCH der Hartherzigkeıt des
olkes«, WI1Ie Chrıistus Sagl den Scheidungsbrıief zuheß Man übergeht auch dıe
energischen Aufrufe ZUT Umkehr, dıe Voraussetzung für dıe Gewährung der erge-
bung ist Dıie Kırche hat Jedenfalls immer dıe Unauflöslichke1i der FEhe als 1DI1SC
sıcher undıert angesehen. Wenn CGS 1mM auTtfe der Geschichte ein1ge Male
Auflockerungstendenzen 1m Sınne der Zulassung wıederverheirateter Geschiede-
NeT gegeben hat z.B iın der fränkıschen Landeskırche 1m und Jahrhundert

W dl 1e6S$ nla zäher Bemühungen Reformen.

Folgerungen
Wır mussen uns den Menschen zuwenden auf en egen und Ebenen Die

orge dıe Jugend ist vielleicht das orößte nlıegen. Wır mMusSsen dıe eleute
begleıten lernen Urc Oopportune Verkündıigung, VOI em aber urc persönlıche
Seelsorge. Jene, dıe ın besonderer Not sınd (Jugendlıche, be1l Ehekrisen, persönlı-
che Krisen USW.), edurien eiıner besonderen

Wiılıederverheiratete Geschliedene edurien gerade, we1l S1e Urc dıe Wiıederhe1l-
rat sıch VO  — der Kommuniıion ausgeschlossen aben, einer besonderen Zuwendung:
aber nıcht mıt alschen Lösungen, dıe in Wiırklichkeir nıcht helfen, WEeNnNn dıe Zeıt
aTiur nıcht reıitf i1st

Es ann nıcht der Wiıllkür des einzelnen Seelsorgers überlassen werden, WCEI

1m konkreten Fall den Sakramenten zuläßt annn legıtımerwe1lse 1L1UT jene
Lösungen empfehlen, dıe ach kırchlichen Bestimmungen vorgesehen S1INd. ber
entsche1ıdet nıcht doch letztlich das Gew1lssen des Eınzelnen? Es ist riıchtıg, daß
nıemand se1ın Gew1lssen handeln darf, aber WIT sınd verpflichtet, dıe ahrhe1ı

suchen bzw. 1mM des Seelsorgers dıe ahrhe1 verkünden, tellung
bezıehen, WE WIT vVO Suchenden befragt werden. DIe Freıiheıt wırd dadurch

ın keiner Weılse eingeschränkt. Wenn ich auf rund me1ılner Ortskenntnis Jjemandem
SaRC, dieser Weg ist gefährlıch, annn der andere In eDrauc se1ıner Freiheit dıesen
Weg der arnung wählen, CT selbst muß 6S ann allerdings auch verantworten,
WEeNnNn selbst oder seıne Famılıe abstürzt.

anchma ann s notwendıg se1n, (Gott beharrlıch bıtten und
uch Geschiedene, dıie eıne Gue Bındung eingegangen sınd, können vieles
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{u  S eın aufrechtes en führen, ihre Kınder gut erziehen, sıch 1m Soz1lalen
engagleren; s1e mMussen Sanz besonders für ihre geistige Fortbildung und Nahrung
SOTSCHL, gerade we1l ihnen die Kkommunıion abgeht. Wır sollen auch daran denken
und darauf hınweılsen, (Gottes Barmherzigkeıt tatsäc  TC unendlıch 1st »Ewıg
währt seiıne uld  I« Sıcher wırd Gott jenen, dıe UG ihre Verhaltenswelse
azu annn auch der AUS Ehrfurcht VOT dem Wort des Herrn und se1ıner Gegenwart
In der Eucharıstie bewußt gewährleıstete CTZIC auf dıe Kommunıon gehören
viele (naden gewähren. Wır SINd Z Vermittlung VO  —_ na dıe Sakramente
gebunden, (Gjott nıcht Wıederverheiratete Geschliedene können hervorragenden
Zeugen Christi VOT ihren Kındern, VOITI der Kırche und der SaNzZChH Gesellschaft
werden, auch ıIn ezug auf dıe Ehe Sıcher können S1e ihr Ziel erreichen, WEeNnN
S1e eın echt christliches en bemüht SInd. Es kommt Ja auch der Augenblıick,
ın dem ıhnen der Empfang der Sakramente sıcher gewährt wIrd.

Die rage der Enthaltsamkeıt als Voraussetzung für dıe /ulassung Z Kommu-
10N be1l Personen, dıe nıcht gültiıg verheıratet Sınd, aber in einem eheähnlıchen
Verhältnıs en Manchen scheınt CS eıne beinahe abwegıge Forderung.

1eg 1er nıcht eıne alsche Fixiertheit 1m Sexuellen vor? Als ob 6S das einz1ıge
wäre, wodurch der ensch Erfüllung finden ann Be1l jedem Menschen annn Gs
Gründe geben, dıe manchmal auch unfreiwillig Enthaltsamkeıt er das
Streben danach) zeıtwelse oder für immer nötıg machen. Deswegen ıst och nıcht
gesagl, daß der Betroffene Frustration verurteiılt 1st. Wır mMussen CS 9
ugenden lehren, posıtıve Wege aufzuzeigen, dıe mıt der (Gottes möglıch
S1Ind.

Irotzdem äng dıe Angebrachtheıt eines olchen Rates ZUT Enthaltsamkeıt VO  S
den einzelnen Personen und iıhrer Sıtuation ab Es ann se1n, daß dieser Weg

zumındest vorläufig nıcht möglıch, vielleicht auch nıcht eıiınmal ratsam 1st
Es muß darauf geachte werden, daß Geschiedene, auch wıederverheiratete

Geschiedene, VO  S den anderen auf- und ANSCHNOMM werden ohne Dıskrıminile-
Iung und ohne Verschleierung. Daß geWISSeE relız1öse Dıenste (wıe aufpate, elı-
g1onsunterricht) für S1e In der e2e nıcht zugänglıch Sınd, annn nıcht als Dıskrımi-
nıerung W werden. Für bestimmte ufgaben Ssınd bestimmte Voraussetzun-
SCH erforderlich

Es 1st mMIr bewußbt, daß dıe besprochenen Sıtuationen oft nıcht leicht Sınd, weder
für dıe Betroffenen och für dıe Seelsorger. Mıt ogrober Ehrfurcht VOT Gott und
wahrer 1e den Menschen sollen WIT einander beıistehen. Ne

auch dıe wıederverheirateten Geschiıedenen ollten aiur werden
ollten WIT uns für dıie Ideale einsetzen, ohne dem TUC der Gesellschaft, ın der
WIT eben, nachzugeben, und WIT ollten mıt Beharrlıchkeit ihre Verwiırklıchung
bemüht se1n, auch WEeNnN WIT el oft die e1igene CAWAC  eıt und Nmac CI-
fahren


